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Gchuldiges JDenkmaal
der Liebe, Wehmuth, Hochachtung und Dankbarkeit

Dem weiland
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zum H. Geiſt in der Altſtadt-Magdeburg

Welcher
den 20. Narz 1761. in HErrn ſelig entſchlief

zum Nachruhm

des Pohlſeligen
und zur Bezeugung des Mitleidens

gegen die hoöchſtbetrubte Ferau KWitwe
und

ſamtliche leidtragende Familie
errichtet
erobgedachten H. Geiſtkirche.
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8 Erblaßter Hoffmann, unſre BruſtA

Den keiner unter uns genug zu ſchatzen weis,

y AruengegutenT Das uns ſo manches Heil erſieht,

Uns keinen Segensſtrom der Gnade mehr verpfanden?

CEherechter Schmerz! Bey ſolchen Fallen

Wird Herz und vluge thranenreichd
Ein ſolcher todtlich harter Streich
Muß Abern, Mark und Bein gerſchellen.

Es iſt unmoglich, daß ein Leid
Von ſolcher Art die Zartlichkeit
Der Freundſchaft unempfindlich finde;
Der liebſte Lehrer geht zur Ruh,
Der beſte Vater ſchließt die wachen Augen zu;
Was heiſcht die Liebe da von einem achten Kinde?

Gae anderſt, als die baugſten Klagen,

Die das fuhlbare Ungemach
Der Seele durch ein ofters Ach
Jm Himmel auszubreiten wagen?
Was anderſt; als ein matt Geſchrey,
Ein angſtlichs Weinen und dabey
Ein unablaßigs Handeringen?
Was anderſt, als ein ſtark Bemuhn,
Den aufgeflognen Geiſt, wo nicht zuruck zu ziehn,
Doch durch ein dankbar Lied wehmuthig zu beſingen?
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Ecou ſchmerzlichs Ziel von unſrer Liebe,

Auch todt geliebter Hoffmann, Du,
Verdienſt Du nicht in Deiner Ruh
Von uns dergleichen Wehmuthstriebe?
Ja, Selger, ja, Du biſt das werth,
Was Liebe, Dank, und Pflicht begehrt;
So ſtille wirſt Du nicht begraben;
Die Nachwelt ſoll bewundernd ſehn,
Wie viel durch Deine Treu und Sorg uns Guts geſchehn,
Wir ſehr hingegen wir auch Dich geliebet haben.

ie Nedlichkeit, ſo Dich belebte,

War unſer Gluck, war unſer Heil,
Weil Deines Lkebens beſter Theil
Sich bloß fur unſer Wohl beſtrebte.

Wie warſt Du, Lehrer, ſo beliebt!
Die Kirche ſteht um Dich betrubt,
Und ſeufzt, da GOtt Dich uns entrißen,
Dich, der mit ſolcher Munterkeit,
Sich. der Gemeine ganz zum Nutz und Dienſt geweiht,
Und der ſich lediglich auf unſer Heil beflißen.

G.dyie grundlich haſt Du uns gelehret!
Wie hat Dein Vortrag uns erfreut!
Mit welcher Luſt und Achtſamkeit
Hat Dich nicht jenermanu gehoeet
Der Segen, den des Geiltes Kraft
Durch Deine Predigten geichant,
Wird unverganglich fruchtbar dauren;
Und durch Dein eifrig Liebsbemuhn
Wird Deines Namens Ruhm auch in der Ferne bluhn,
Wo viele Tauſende Dich itzt nebſt uns betrauren.
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Dein Leben in der Arbeit auf;
Kccyu opferteſt fur unſer Leben

Geſchaftig endeſt Du den Lauf,
Um ewig in der Ruh zu ſchweben.
Das Lob, ſo unſre Dankbarkeit
Mit Thranen Deiner Aſche weiht,
Jſt unſrer Liebe ſchwachſtes Zeichen;
Doch ſoll dis Lob, denn Du biſts werth,
Wohlſelger, da Dich nun die Ewigkeit verklart,
Auch noch die Ewigkeit au Deiner Luſt errejchen.

Arenn

SDieh da, wir atzen alle Worte,
Womit man Dich erheben kann,
Nie gnug gebrieſner Gottesmann,
Au Deine ewge Ehrenpforte.
O machten wirs nur vollig klar,
Wie groß, wie theur, wie ſonderbar
Dein Werk und Amt allhier geweſen;
Gewiß, der ſpatſte Nachkommling
Soll, wie viel Segen hier an Deinem Leben hing,
Nicht ſonder GOttes Ruhm, nicht ohn Erſtaunen leſen.



Ga unſrer Bruſt tief eingegraben

Lebt Dein Gedachtniß ewiglich;
Mit Ehrfurcht denken wir an Dich,
Und an die Fruchte Deiner Gaben.
Erkenn hier unſer dankbar Herz!
Dein Todestag wird unſern Schmerz
Um Dich mit jedem Jahr erneuren,
Dort aber wollen wir mit Dir
Jn deßen Lobe, der ſich ſo vortrefflich hier
Durch Dich verherrlicht hat, ein ewigs Dankfeſt feyren.
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Wempfang indeß vors Lammes Throne,
Fur Deinen hier bewieſnen Fleiß,
Den ſchonen Ueberwindungspreis,
Den Eohn der Treu, die Lebenskrone.
Genieße, was Du hier erglaubt,
Bis uns des Glaubens Wunſch erlaubt,
Dich dort mit Freuden zu umarmen;
Dich ſattigt nun in jener Stadt,
Die das ertwurgte kramm zur Sonn und Tempel hat,
Ein ungeſtortes Gluck, ein ewiges Erbarmen.

SDVns dunkt doch nein, der Stral der Wahrheit
Tauſcht unſer blodes Auge nicht,
Wir ſehn ein ungewohnlichs kicht,
Wir ſehn Dich in der hellſten Klarheit.
Wir ſehen Dich im Siegeskranz,
Du leuchteſt, wie des Himmels Glanz,
Und unter Millionen Sternen;
Verklarter Lehrer, ſieh zuruck
Und reiz uns insgeſammt dutch einen kraftgen Blick,
Von Deiner Glaubensſpur uns niemals zu entfernen.

—J
Entwolket unſer trubes Licht,

Econer Glanz, worinu wir Dich erblicken,

Er wird zugleich das Angeſicht
Und Herz der Deinigen erquickenn
Wir wiſſen, daß GOtt gnadig iſt,
Und daß er deren nie vergißt,
Die zuverſichtlich auf ihn trauen;
Voll Zuverſicht traun wir auf ihn;
Durch ihn wird unſre Kirch in fernerm Segen bluhn,
Und allemal noch Luſt an ſeiner Hulfe ſchauen.
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